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Pelikan sucht Kollegen
Alexianer-Wappentier hat eine tragende Rolle

wir gemeinsam mit dem Klinikum Arns-

berg überlegt, wie wir unsere Kräfte 

bündeln können. In einer neuen Kran-

kenhausgesellschaft sollen sich die drei 

Krankenhäuser in Arnsberg und unser 

Krankenhaus in Meschede gegenseitig 

stärken und für die Menschen im Hoch-

sauerlandkreis eine hochwertige statio-

näre Versorgung sicherstellen. 

Wie wird die neue Versorgungs-
struktur aussehen?
Barthold: Die bisherigen Leistungs-

bereiche bleiben erhalten und werden 

auf die vier Krankenhäuser verteilt. So 

entstehen insgesamt zwölf medizi- 

nische Zentren. Es wird aber nicht nur 

die medizinische Versorgung vor Ort 

gesichert, sondern durch ein breiteres 

Angebot sollen auch mehr Patienten 

in der Region gehalten werden. Wir  

sehen insbesondere für Krebspatienten 

und Herzpatienten sowie für Not- und 

Unfallpatienten Möglichkeiten, die 

Versorgung auszuweiten und sogar zu  

verbessern. Die neue Krankenhaus-

gesellschaft wird insgesamt 927 

Planbetten haben und jährlich circa 

41.000 Patienten stationär versorgen.

Immer in Bewegung
Gutes wahren, Neues schaffen

Und wie wird das Zentren-Kon-
zept umgesetzt?
Barthold: Es ist uns wichtig, die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter in diesen 

Prozess einzubeziehen. Nur mit ihrem 

Wissen und ihrer Erfahrung können 

wir unser Konzept erfolgreich auf die 

Straße bringen. Aus diesem Grund 

wird die Geschäftsführung vor Ort die 

neue Versorgungsstruktur gemeinsam 

mit den Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern ausarbeiten. 

Es ist eher ungewöhnlich, dass 
sich Krankenhäuser mit den Mit-
wettbewerbern vor Ort zusam-
menschließen? 
Barthold: Ein solcher Zusammenschluss  

kommt in der Tat nicht häufig vor. Trotz 

der schwierigen Lage von Krankenhäu-

sern, wird oft noch sehr lange an den 

bestehenden Strukturen festgehalten 

anstatt tragfähige Strategien zu ent-

wickeln. Für das St. Walburga Kran-

kenhaus und die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter konnten wir auf diese Weise 

aber eine Zukunftsperspektive schaffen. 

Und das ist letztlich das, was zählt. Für 

uns ist dieser Zusammenschluss auch 

Der Pelikan ist vielen bekannt aus den Alexianer-Jahresberichten. Modell stand dieses Exemplar aus 
dem Münsteraner Allwetterzoo jetzt auch für die neuen Stellenanzeigen (mehr auf Seite 7)� Foto: Wiese

MÜNSTER. Die Krankenhausland-
schaft befindet sich in einem nie 
dagewesenen Wandel. Darum müs-
sen Krankenhausträger auf die Ver-
änderungen mit guten Strategien 
und nützlichen Allianzen reagieren 
und ihr Engagement neu gestalten. 
Bei den Alexianern hat sich in dieser 

Hinsicht in den vergangenen Monaten 

viel getan: Die Alexianer ziehen sich aus 

dem aktiven Management im Landkreis 

Diepholz zurück. Im Sauerland beteili-

gen sie sich an einem neuen regiona-

len Verbund. Die Hauptgeschäftsführer 

Andreas Barthold und Alex Hoppe er-

klären im Interview mit der Alexianer 

Zeitung die Hintergründe. 

Die Alexianer beteiligen sich mit 
dem St. Walburga Krankenhaus in 
Meschede an einer neuen, größeren 
Krankenhausgesellschaft. Warum 
erfolgt dieser Zusammenschluss?

Barthold: Für ein einzelnes Kranken-

haus ist es heutzutage sehr schwer zu 

überleben. Insbesondere im ländlichen 

Raum. Für das St. Walburga Kranken-

haus gibt es nur eine langfristige Pers-

pektive, wenn es in die Strukturen des 

Hochsauerlandkreises eingebunden ist. 

Die Alexianer-Krankenhäuser in Müns-

ter sind über 100 Kilometer entfernt 

und können die Unterstützung, die das 

Krankenhaus bräuchte, auf diese Ent-

fernung nicht leisten. Deshalb haben 

Andreas Barthold (l.) und Alex Hoppe (r.) � Foto: Wiese

Top 
Mediziner 2017
MÜNSTER. Seit mehr als 20 Jahren 
veröffentlicht das Magazin FOCUS 
Ärztelisten der führenden Medi-
ziner in Deutschland. 
In der neuen Ärzteliste 2017 sind auch 

wieder Namen aus dem Alexianer-Ver-

bund dabei: In der Kategorie Alzheimer 

sind dies Prof. Vjera Holthoff-Detto 

(Berlin-Mitte) und Prof. Dr. Ralf Ihl (Kre-

feld). Als Spezialist für Multiple Skle- 

rose wird PD Dr. Olaf Hoffman (Potsdam) 

gelistet. In der Kategorie Parkinson Prof. 

Dr. Thomas Müller (Berlin-Weißensee), 

in der Kategorie Essstörungen Dr. Diane 

Lange und Dr. Markus Pawelzik (Müns-

ter) sowie Dr. Iris Hauth (Berlin-Weißen-

see) in der Kategorie Schizophrenie. 

Um in einer FOCUS Ärzteliste geführt  

zu werden, müssen die Ärzte bestimmte  

Anforderungen erfüllen. Insbesondere 

bei den Kollegen- und Patientenemp-

fehlungen müssen überdurchschnittlich 

gute Ergebnisse vorliegen. 
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Auflage

12.945 Exemplare

deswegen ein großer Gewinn, weil 

wir zukünftig mit 27,9 Prozent der  

Gesellschaftsanteile Teilhaber der neu-

en Krankenhausgesellschaft sind. Und 

die Zusammenarbeit mit den zwei wei-

teren Teilhabern ist auf Dauer angelegt. 

Außerdem wurden in den Verträgen  

besondere Schutzrechte festgeschrieben.  

Zum einen werden alle Arbeitsplätze 

bestehen bleiben – auch wenn Ver-

setzungen zwischen den Standorten 

in Einzelfällen möglich sind. Zum an-

deren haben wir festgelegt, dass das  

St. Walburga Krankenhaus als vollwer-

tiges Krankenhaus erhalten bleibt. Die 

Alexianer halten ihr Engagement im 

Hochsauerlandkreis also aufrecht.

mittragen. Wir sind daher mit dem 

Landkreis übereingekommen, dass 

eine Zusammenarbeit unter diesen 

neuen Voraussetzungen neu be-

trachtet werden muss. Veränderun-

gen bieten immer auch die Chance 

für Neues. Mit unserem Rückzug 

aus dem operativen Geschäft ge-

ben wir dem Landkreis die Chance, 

die künftigen Strukturen in seinem  

Sinne weiter zu entwickeln. Wie 

auch immer unsere Rolle im Land-

kreis Diepholz zukünftig aussehen 

wird, wir sind zuversichtlich, dass 

wir auch für diese Kliniken im Herbst 

eine gute Lösung finden werden. �

Das Interview führte Inga Hagemann

Was ist der Hintergrund dieser 
Schritte? 
Hoppe: Die Alexianer haben in den 

letzten Jahren mehrfach Verände-

rungen in Bezug auf Strukturen, 

Leistungsangebote und insbeson-

dere die Krankenhausstandorte im 

Landkreis angeregt. Ohne diese Ver-

änderungen ist eine medizinische 

und wirtschaftliche Entwicklung des 

Klinikverbundes aus unserer Sicht 

nicht möglich. Vor einem Jahr hat 

der Kreistag jedoch festgelegt, dass 

alle drei Klinikstandorte unverändert 

bestehen bleiben sollen. Diese po-

litische Entscheidung respektieren 

wir, können sie aber finanziell nicht 

Dr. Judith Alferink �Foto: Echelmeyer

Jürgen Amberg Birgit Nievelstein
Fotos: Alexianer Aachen

Im Landkreis Diepholz sieht das Sze-
nario etwas anders aus. Hier haben 
sich die Alexianer aus dem operati-
ven Geschäft zurückgezogen? 
Hoppe: Ja, seit dem 1. August 2017 

werden die Kliniken im Landkreis nicht 

mehr durch die Alexianer, sondern in 

alleiniger Verantwortung vom bishe- 

rigen Regionalgeschäftsführer geführt. 

Wir halten jedoch nach wie vor 52 Pro- 

zent der Anteile an den Kliniken im 

Landkreis. Man kann also von einer 

Art stillen Beteiligung sprechen. Unser 

Mitgesellschafter, der Landkreis Diep-

holz, möchte die Anteile wieder kom-

plett übernehmen. Darüber werden 

wir ab Herbst ganz offen verhandeln. 

Alferink neue Chefärztin in Münster

Neuer Koordinator

Neuer Ärztlicher Direktor 

Jahresbericht 
2016

Alexianer sind gewachsen

MÜNSTER. Mit Privatdozentin Dr. 
med. Judith Alferink leitet erstmals 
eine Chefärztin die Geschicke des 
Alexianer-Krankenhausbereiches 
in Münster. 
Die 55-jährige gebürtige Fränkin war 

zuvor langjährig an den Universitäts-

kliniken in Münster und Bonn. 

AACHEN. Jürgen Amberg, Direktor 
des Wohn- und Beschäftigungs-
verbundes Aachen, ist seit dem  
1. April 2017 zusätzlich Koordinator 
Eingliederungs- und Jugendhilfe 
der Alexianer GmbH. 
Die Koordinatoren bündeln die fach-

spezifischen Kompetenzen in den vier 

Geschäftsfeldern Psychiatrie, Psycho-

therapie und Psychosomatik, Somatik, 

Eingliederungs- und Jugendhilfe so-

wie Senioren und Pflege und beraten 

die Haupt- und Regionalgeschäftsführer 

strategisch und fachlich.

AACHEN. Privatdozent Dr. med. 
Dipl.-Kfm. Michael Paulzen ist seit 
dem 15. August 2017 Ärztlicher  
Direktor und Chefarzt des Alexia-
ner Krankenhauses Aachen. 

Ihr Steckenpferd ist die Forschung 

rund um das Immunsystem in der 

Alzheimer-Erkrankung und in der 

Depression. 

In der Leezenstadt übernahm sie 

zum 15. Juni 2017 den Posten von 

Dr. Klaus Telger, der in den Ruhe-

stand verabschiedet wurde. � (ce)

MÜNSTER. Die Alexianer verbinden 
moderne Sozial- und Gesundheits-
einrichtungen mit einer 800-jähri-
gen Tradition. 
Dies spiegelt sich auch in der archi-

tektonischen Gestaltung zahlreicher 

Einrichtungen wider, die im aktuellen 

Jahresbericht 2016 vorgestellt werden. 

Selbstverständlich wieder begleitet vom 

Wappentier der Alexianer – dem Peli-

kan. Den Jahresbericht finden Sie im 

Intranet unter alexianer-intern. � (tk) 

Seine Aachener Stellvertreterin Birgit 

Nievelstein übernimmt zu Ambergs 

Entlastung zusätzliche Verantwortung 

in der Leitung des Wohnverbundes 

Aachen. � (mw)

PD Dr. med. Dipl.-Kfm. Michael Paulzen � Foto: Wetzel

Der Alexianer-Jahresbericht� Layout: Goldmarie Design

Er kommt von der Klinik für Psychi-

atrie, Psychotherapie und Psychoso-

matik der Uniklinik RWTH Aachen, 

wo er als Oberarzt unter anderem 

die Leitung allgemein- und geronto-

psychiatrischer (Intensiv-)Stationen, 

tagesklinischer und ambulanter Ein-

richtungen, einer Poliklinik mit Spe-

zialsprechstunden und des Zentrums 

für die psychische Gesundheit von 

Studierenden innehatte. Die lang-

jährige Leitende Oberärztin Antje 

Trauzeddel wurde zur Stellvertreterin 

berufen. � (mw) 
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einem Lapsus unserer Stationsleitung 

erzählen, fördern wir möglicherweise 

seine Glücksgefühle, aber wir versto-

ßen gegen den Wert der Solidarität. 

Was tun? Zunächst gilt, dass nicht 

alle Werte gleichrangig sind. Die Ethik 

unterscheidet zwischen moralischen 

Werten und Grundwerten. Grund-

werte sind höherrangig, weil es ohne 

sie keine moralischen Werte gäbe. 

Die Faustregel: Ein Wert sollte nicht 

zu Lasten eines höheren verwirklicht 

werden. Gemeinschaft, Glück oder 

Familie sind moralische Werte, Würde 

und Gleichheit hingegen Grundwerte. 

Das heißt: In dem Moment, in dem 

Geschwätz und Lästerei die Würde 

und Gleichheit anderer missachten, 

ist die Grenze zwischen erlaubtem 

und unerlaubtem Klatsch und Tratsch 

überschritten. � (rs)

Haben Sie auch eine Ethikfrage? 

In dieser Rubrik beantworten wir sie 
Ihnen. Schreiben Sie einfach eine Mail 
an: redaktion@alexianer.de. Ihre Fra-
gen werden anonym veröffentlicht.

Wieviel Klatsch und Tratsch darf 
sein?
Klatsch und Tratsch sind aus vielen Bü-

ros und Dienstzimmern nicht wegzu-

denken. Die Psychologen sagen dazu: 

Die Fähigkeit, über andere zu spre-

chen, ist fester Bestandteil des Über-

lebensprogramms des Homo sapiens. 

Doch wo verlaufen dabei die Grenzen 

des Erlaubten?

Vergegenwärtigen wir uns zunächst 

den instrumentellen Charakter der 

Sprache. Wir benutzen sie zum Bei-

spiel, um ein Pils serviert zu bekom-

men oder unsere Ehe zu stärken. Ob 

wir unsere Sprache in einem mora-

lisch guten oder schlechten Sinne ver-

wenden, lässt sich daher nicht ohne 

Weiteres sagen. Viele Philosophen 

meinen, es hänge davon ab, welchen 

Wert wir dadurch verwirklichen. Sa-

gen wir beispielsweise die Wahrheit 

oder lügen wir? Das Problem bei 

Klatsch und Tratsch: Wir verwirklichen 

einen Wert, verstoßen dabei aber 

gleichzeitig gegen einen anderen. Ein 

Beispiel: Wenn wir dem Kollegen von 

Ich habe da eine

Frage
Ethische Denkanstöße

Fragen? 

Antworten!

Stipendien für Alexianer-Pflegestudium
Alexianer und FOM haben berufsbegleitenden Bachelorstudiengang entwickelt

Schülergruppe beim FOM-Aktionstag am 26. April 2017 in Meschede � Foto: Becker

MÜNSTER. Der Pflegeberuf ge-
winnt in Deutschland stetig an Be-
deutung. Die Anzahl pflegebedürf-
tiger Menschen steigt. Gleichzeitig 
werden die Pflegeleistungen immer 
komplexer. Auf die professionelle  
Pflege in Krankenhäusern und  
Senioreneinrichtungen kommen  
ganz neue Aufgaben und Tätig-
keitsfelder zu. Fachkräfte mit den 
entsprechenden Kompetenzen wer-
den in Zukunft stärker gefragt sein. 

Studiengang beginnt im 
September 2018
Aus diesem Grund haben die Alexianer, 

gemeinsam mit der FOM Hochschule, 

den berufsbegleitenden Bachelorstu-

diengang „Angewandte Pflegewissen-

schaft“ entwickelt, der Pflegekräfte für 

Expertentätigkeiten weiterqualifiziert. 

Schwerpunkte des Studiengangs sind 

zum einen Kernaspekte der patien-

tennahen Tätigkeit, etwa Pflegedia-

gnostik, Schmerzmanagement oder 

die Durchführung von Patientenge-

sprächen. Zum anderen vermittelt das 

Studium aber auch einen wirtschafts-

wissenschaftlichen Blickwinkel. Um die 

Bedürfnisse der Patienten nach einer 

hochqualitativen Pflege mit der be-

triebswirtschaftlichen Realität in den 

Institutionen in Einklang zu bringen, 

erlernen die Studierenden Fachwissen 

im Pflege-, Case- und Qualitätsma-

nagement. 

Der theoretische Teil des Studiums 

findet für Alexianer-Mitarbeitende an 

den Studienorten der FOM in Berlin 

und Münster statt. Die praktische 

Ausbildung wird in Akademischen 

Lehrkrankenhäusern oder Pflegeein-

richtungen absolviert. Bei den Ale-

xianern sind dies die Raphaelsklinik 

und das Clemenshospital in Münster  

sowie das St. Franziskus Seniorenpflege- 

heim in Potsdam, das sich erst kürzlich 

über die Ernennung freuen konnte. 

Alexianer vergeben 
Stipendien
„Wir brauchen in unseren Pflegeein-

richtungen genauso wie in unseren 

Krankenhäusern gute Pflegekräfte. Des-

halb unterstützen wir Mitarbeitende, 

die sich weiterqualifizieren möchten“, 

sagt Hauptgeschäftsführer Andreas 

Barthold. Interessierte können sich um 

ein Stipendium bewerben. Die Alexia-

ner übernehmen dann 75 Prozent der 

Kosten für die Ausbildung. Nach dem 

Studium werden die Absolventen nicht 

nur speziellere Aufgaben übernehmen 

können, auch das Gehalt wird an die 

Kenntnisse angepasst. 

Ab sofort können sich Interessenten 

für den Studiengang anmelden. Das 

Semester beginnt im September 2018. 

Weitere Informationen gibt es auf der 

Webseite www.fom.de. Informationen 

zum Stipendium erhalten Interessierte 

bei der jeweiligen Betriebsleitung, der 

Pflegedirektion oder bei Gerrit Krause, 

Leiter Referat Pflege- und Prozessma-

nagement, Telefon (0151) 21116-633, 

E-Mail: g.krause@alexianer.de. � (ih)

MÜNSTER. Insgesamt 548 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter haben  
an unserer Umfrage zur Alexianer 
Zeitung teilgenommen. Vielen Dank,  
dass Sie die Zeit dafür gefunden 
haben! 
Insgesamt bewerten Sie, unsere Le-

serinnen und Leser, die Alexianer 

Zeitung als „gut“. Das freut uns 

natürlich sehr. 

An einigen Stellen haben Sie uns 

aber auch Hinweise gegeben, was 

wir noch verbessern können. Zum 

Beispiel möchten Sie mehr über 

verschiedene Berufsgruppen oder 

über Zukunftspläne und Strategien 

des Unternehmens lesen. In dieser 

Ausgabe gibt es ein ausführliches 

Interview mit den beiden Haupt-

geschäftsführern zu den aktuellen 

Entwicklungen im Verbund. 

Außerdem starten wir eine neue 

Rubrik „Alexianer Zeitung nachge-

klickt“. In unserem Intranet können 

Sie in Zukunft besonders gekenn-

zeichnete Artikel weiterlesen. In die-

ser Ausgabe starten wir mit einem 

spannenden Interview mit Dr. Mar-

tina Klein, die das neu gegründete 

Referat Fundraising in der Holding 

leitet (nächste Seite). 

In den kommenden Ausgaben wer-

den wir Ihre Anregungen und Ideen 

immer ein Stückchen weiter umset-

zen! � (ih)



4                 z e i t u n g   |   Aus dem Verbund

BERLIN. Mit einem Besucherrekord 
ist der diesjährige Hauptstadt-
kongress Medizin und Gesundheit 
(HSK) zu Ende gegangen. 
Aus allen Bereichen des deutschen 

Gesundheitswesens kamen vom 20. 

bis 22. Juni 2017 im Berliner CityCube 

8.250 Besucher zusammen, um unter  

anderem an den hitzig geführten  

Debatten über die Finanzierung der 

gesetzlichen Krankenversicherung teil- 

zunehmen. 

Einen Schwerpunkt des Kongresses, 

MÜNSTER. Seit dem 1. Juli 2017 
machen die Alexianer Fundraising. 
Das Wort kommt aus dem Engli-
schen und kann mit Mittelbeschaf-
fung übersetzt werden. 
Dr. Martina Klein leitet das neu einge-

richtete Referat in der Alexianer GmbH. 

Unterstützt wird sie durch Elisa Rühle. 

Gute Synergien ergeben sich mit dem 

bisherigen Referat Projektfinanzierung 

von Manfred Hiller. Aufgabe des Fund-

raising ist es, Ressourcen einzuwerben, 

die einen Mehrwert für Patienten, Gäste,  

Bewohner und Klienten der Alexianer-

Einrichtungen bringen. Das können 

Geld-, Sach- oder Dienstleistungsspen-

den sein, die in Leuchtturmprojekten 

oder in vielen kleineren und mittleren 

Projekten eingeworben werden. Der 

entscheidende Unterschied zu sonst 

üblichen Spendenaktionen ist, dass das 

Fundraising den Fokus auf nachhaltige 

Beziehungen zwischen den Spendern 

BERLIN. „INA“ steht für Interdiszi-
plinäre Notaufnahme, „Dem“ für 
die Behandlung von Menschen mit 
Demenz. Für das von der Robert 
Bosch Stiftung geförderte Projekt 
„INA-Dem zur Verbesserung der Si-
tuation von kognitiv eingeschränk-
ten Patienten in der Notaufnahme“ 
hatte das Krankenhaus Hedwigshö-
he unter 230 Bewerbern den Zu-
schlag erhalten, weil hier mit der 
spezialisierten Gerontopsychiatrie 
und der Altersmedizin beste Vor-
aussetzungen gegeben sind. 
Ziel des Projektes: Menschen mit De-

menz, die durch Lärm und Hektik in der 

Notaufnahme besonders beeinträchtigt 

sind, vor Überforderung und Ängsten 

KÖLN. Das Hospiz „St. Hedwig“ in 
Köln-Rondorf hat erfolgreich am 
zweiten Benchmarkingprojekt für 
stationäre Hospize des Diözesan-
Caritasverbandes für das Erzbis-
tum Köln e.V. teilgenommen. 
Grundlage für die Vergleichsanalyse 

der neun mitwirkenden Kölner Hos-

pize in katholischer Trägerschaft war 

neben betriebswirtschaftlichen Kenn-

zahlen eine Befragung von Mitarbei-

tern, Angehörigen sowie ehrenamtli-

chen Mitarbeitern. 

„Vor allem in Bezug auf die Ver-

sorgungsqualität verzeichnete das 

Hospiz ‚St. Hedwig’ hohe Zufrieden-

heitswerte“, freute sich der Leiter der 

Einrichtung Andreas Saraßa. Dafür 

waren rund 50 Fragebögen an Ange-

hörige verschickt worden. Knapp 80 

Prozent hatten die Bögen ausgefüllt 

zurückgesandt. 

Alexianer mitten im 

Besucherrekord

Was ist eigentlich 

Fundraising?

Warteinsel für Menschen mit 
Demenz

Erfolgreiches Zwischenergebnis des Pilotprojektes „INA-Dem“ 
im Alexianer Krankenhaus Hedwigshöhe 

Hospiz St. Hedwig schnitt bei 
Vergleichsanalyse gut ab

der von Bundesgesundheitsminister 

Hermann Gröhe eröffnet wurde, bil-

dete die Krankenhauspolitik. 

Als einer der größten katholischen 

Träger im Gesundheits- und Sozial-

wesen Deutschlands durften die 

Alexianer auf diesem Kongress na-

türlich nicht fehlen: Mit zahlreichen 

Teilnehmern, Referenten und einem 

Messestand waren sie, wie bereits 

in den Jahren zuvor, stark vertreten 

und allseits präsent. � (tk)

und der jeweiligen Einrichtung richtet. 

Mit dem Referat Fundraising ist auf Hol-

dingebene die Kernkompetenz für den 

neuen Bereich angesiedelt. Darüber 

hinaus unterstützen die beiden Fund-

raiserinnen die Alexianer-Regionen 

und die dortigen Verantwortlichen 

dabei, ein regional zugeschnittenes 

Fundraising aufzubauen. � (ih)

››››› Nachgeklickt im Intranet: 

Wie sieht die Arbeit einer Fundraiserin aus? 

Wie bekommt man so einen Job? Lesen Sie 

weiter im Intranet http://alexianer-intern 

zu bewahren. Nach wissenschaftlicher 

Auswertung der mit Pflegenden, Ärz-

ten, Angehörigen und Rettungsdiens-

ten geführten Interviews entstand die 

Idee, einen speziellen Rückzugsraum zu 

schaffen. Gestaltet wurde der Raum in 

Zusammenarbeit von TU Dresden (Fa-

kultät Architektur), dem Architektur-

büro „Cooperation 4“, der Klinik für 

Psychiatrie, Psychotherapie und Psycho-

somatik sowie der Pflegedirektion. 

Im Juni 2017 ging die Warteinsel für 

Menschen mit Demenz in Betrieb.  

Weitere Anpassungen in den Notauf-

nahmen der St. Hedwig Kliniken erfol-

gen im jetzt laufenden letzten Projekt-

jahr und sollen künftig auch für andere  

Kliniken genutzt werden. � (bj)

Zur Auswertung wurden die Ergeb-

nisse im Kloster Immaculata in Neuss 

präsentiert. „Mit der Teilnahme an 

diesem Vergleichsprozess wissen wir, 

wo wir auf gutem Weg sind und wo 

wir noch nachjustieren müssen“, so 

Saraßa. Das Hospiz „St. Hedwig“ ist 

ein Gemeinschaftsprojekt der Alexia-

ner und der Cellitinnen zur heiligen 

Elisabeth in Trägerschaft der Alexia-

ner GmbH. � (kv)

Alexianer auf dem HSK – eine tragende Rolle� Foto: Richter

Dr. Martina Klein und Elisa Rühle sind die beiden neuen 
Fundraiserinnen bei den Alexianern� Foto: Bührke

Modell der Warteinsel für schutzbedürftige, demente Patienten� Grafik: Prof. Marquardt, Cooperation 4 Architekten

Das Kölner Hospiz „St. Hedwig“ � Foto: Elsner
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MÜNSTER. Raum für Ruhe, Raum 
für Stille, Raum, mit sich selbst zu 
sein – mit dem Garten der Stille 
ist ein Angebot geschaffen wor-
den, um aus der Ruhe Kraft zu 
schöpfen. Mitte Mai 2017 war Er-
öffnung, Schirmherr ist Münsters 
Oberbürgermeister Markus Lewe.
Rund sieben Jahre hat das Gartenpro-

jekt bis zur Fertigstellung gedauert. 

Die 350.000 Euro Investitionskosten 

wurden zu zwei Dritteln durch Spen-

den finanziert.

Aus einem Vorschlag des betrieblichen 

Ideenwettbewerbs erwuchs der Gar-

ten, die Alexianer-Mitarbeiterinnen Elli 

Fieker, Gisela Stepniak und Ilse Copak 

setzten ihn gemeinsam mit Diplom-

Ingenieurin Gabriele Andreae und 

Sport- und Bewegungswissenschaftler 

Tobias Puntke in die Tat um.

Insgesamt neun Felder umfasst das 

MÜNSTER. Im münsterischen Cle-
menshospital finden sehr umfang-
reiche Baumaßnahmen statt. Be-
reits vor dem ersten Spatenstich 
hat die Unternehmenskommuni-
kation der Alexianer Misericordia 
GmbH einen Maßnahmenkatalog 
entwickelt, um den Bedürfnissen 
aller Beteiligten nach Information 
gerecht zu werden. 
Als wichtigste Zielgruppen wurden zu-

nächst Mitarbeiter, Patienten, Angehö-

rige, Nachbarn, Zuweiser, Lieferanten, 

Rettungsdienste und die Mieter des 

angrenzenden Medizinischen Ver-

sorgungszentrums „Medical Center“ 

festgelegt.

Zentrale Bedeutung hat die Kommuni-

kation mit den Mitarbeitern, da diese 

in besonderem Maße betroffen sind 

und für die Patienten die wichtigste 

Informationsmöglichkeit darstellen. 

So kann die Kette der Unzufriedenheit 

mit Beschwerden, Rückmeldungen 

durch die Klinikleitung, Reaktion auf 

Leserbriefe oder Kommentare in den 

sozialen Netzwerken bereits zu Beginn 

unterbrochen werden. Insgesamt ist 

die Kommunikation auf das positive 

Ergebnis der Maßnahmen sowie auf 

das moderne Krankenhaus, in dem 

sich Patienten und Mitarbeiter wohl-

fühlen, ausgerichtet.

Vielfältige Kommunikations-
maSSnahmen
Folgende Maßnahmen wurden um-

gesetzt: Infoveranstaltungen für Mit-

arbeiter und Mieter des „Medical 

Centers“ sowie Pressetermine. Das 

Faltblatt „Hier tut sich was!“ liegt im 

gesamten Haus aus, monatlich wer-

den außerdem aktuelle Handzettel 

gedruckt und ausgelegt. Das Falt-

KREFELD. Die Alexianer Krefeld 
GmbH hat Anfang dieses Jahres 
die Klinik für Psychosomatische 
Medizin eröffnet. In Ergänzung zu 
den psychiatrischen Kliniken des 
Standortes besteht ein speziali-
siertes medizinisches Angebot, bei 
dem die Wechselwirkung zwischen 
Körper und Psyche das zentrale 
Thema ist. 
So werden sowohl somatische Be-

schwerden, die auf psychische Ursa-

chen zurückzuführen sind, als auch 

seelische Belastungen, die aus schwe-

ren körperlichen Erkrankungen resul-

tieren, mit einem multiprofessionellen 

Team behandelt. In der Fachsprache 

gehören hierzu insbesondere Ess- 

störungen, sogenannte somatofor-

me und dissoziative Störungen.  

Die Zusammenarbeit zwischen den so-

matischen und psychiatrischen Kliniken 

der Alexianer Krefeld GmbH schafft 

ideale Voraussetzungen, auch psychi-

sche Begleitsymptome bei zum Beispiel 

onkologischen, Herz-Kreislauf- oder 

urologischen Erkrankungen zu behan-

deln. Die Klinik für Psychosomatische 

Medizin bietet hierzu in den somati-

Das Paradies ist in Münster
Garten der Stille eingeweiht 

Kommunikation 
ist alles!

Herausforderungen im Umfeld einer großen Baumaßnahme

Wechselwirkung von 
Körper und Psyche

Klinik für Psychosomatische Medizin gegründet

Projekt. Man tritt ein durch das „Para- 

dies“, in dem ein Wasserbecken  

erfrischt. Bambusgänge, Ruhelauben,  

der große Teich oder auch die Kegel-

schnecke sind Elemente. Für den Wort-

gottesdienst zur Eröffnung hatte sich 

das Seelsorgeteam dem Quadratekon-

zept angepasst: Lieder, Texte, Gedichte 

und geistliche Zeilen rund um die Stille 

wechselten sich ab. � (ce)

blatt wurde, zusammen mit einem 

Anschreiben der Geschäftsführung, 

an alle Haushalte im Radius von 500 

Metern versendet (Service „Postaktu-

ell“). Wenn besonders lärmintensive 

Arbeiten anstehen, werden spezielle 

Handzettel für die Patienten auf die 

Frühstückstabletts gelegt. In der Ein-

gangshalle stehen ein auffälliges Dis-

play, eine leuchtende Baustellenbake 

sowie ein Aufsteller mit den Faltblät-

tern und Handzetteln. Eine Webcam 

beobachtet den Baufortschritt, im 

Internet informiert eine eigene Seite 

über aktuelle Ereignisse. Für die Pati-

enten gibt es individuelle Ohrstöpsel 

mit dem Verpackungsaufdruck „Hier 

tut sich was!“, für die Patienten der 

Kinderklinik wurden Malwettbewer-

be und Baggerfahrten organisiert. 

Anfragen per Mail
Für Fragen zur Baumaßnahme wurde 

die Mailadresse baustelle@clemens-

hospital.de eingerichtet, die unter 

anderem auf einer großen Fenster-

beklebung des Baubüros an der Au-

ßenfassade kommuniziert wird. Der 

Verteilerschlüssel gewährleistet die 

zeitnahe und kompetente Beantwor-

tung der Anfragen. Für besondere 

Herausforderungen steht ein exter-

ner Berater zur Verfügung.

Die angedachte Einrichtung einer te-

lefonischen Hotline wurde zurückge-

stellt, um zunächst zu ermitteln, ob 

die genannten Kommunikationswege 

ausreichen. Dies scheint aktuell der 

Fall zu sein. Bestimmte Anfragen, die 

immer wieder auftreten, werden an 

die Unternehmenskommunikation  

weitergeleitet, damit diese bereits 

auf der Internetseite beantwortet 

werden können. � (mb)schen Kliniken einen Konsiliardienst an. 

Eine lange Tradition hat die psycho-

onkologische Ambulanz am Standort. 

Dort finden an Krebs Erkrankte sowie 

deren Angehörige zeitnah umfassende 

Therapiemöglichkeiten.

Neben der Eröffnung der Akutpsycho-

somatik hält die Klinik die Möglichkeit 

der Überleitung in die psychosomati-

sche-medizinische Rehabilitation vor, 

nach dem bewährten Konzept des 

Zentrums für Psychotraumatologie, 

Akutmedizin und medizinische Reha-

bilitation an einem Standort zu ver-

binden. 
Nina Bertrams, Oberärztin

Klinik für Psychosomatische Medizin
Alexianer Krefeld GmbH

Eröffneten den Garten der Stille (v. l.): Tobias Puntke, 
Gisela Stepniak, Elli Fieker, Bruder Bernhard-Maria 
Flägel, Gabriele Andreae, Ilse Copak, Markus Lewe 
und Stephan Dransfeld� Foto: Echelmeyer 

Das Gesamtkunstwerk „Großbaustelle“ aus Display, Aufsteller 
für Faltblätter und einer leuchtenden Baustellenbake� Foto: Bührke

Prof. Dr. Robert Bering ist Chefarzt und Nina Bertrams 
Oberärztin des Zentrums für Psychotraumatologie und 
der Klinik für Psychosomatische Medizin� Foto: Jezierski
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KÖLN. „Alle Mann an Bord!“ hieß 
es am 28. Juli 2017 in Köln. Aus al-
len Alexianer-Regionen – und das 
ist ein Novum – waren Agamus-
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
angereist, um das 20. Jubiläum der 
Agamus Dienste GmbH zu feiern. 
Gleichzeitig war es auch eine Ab-

schiedsfeier, weil die Agamus Dienste 

mit der Alexianer Agamus zu einer 

Gesellschaft zusammengeführt werden. 

Umgeben von der malerischen Rhein-

landschaft verbrachte die Belegschaft 

einen einmaligen Abend auf dem 

Rheinschiff „Anja“. 

Veronika Kitzerow
Sekretärin Geschäftsführung

Alexianer Agamus GmbH

AACHEN. In Zeiten des Betten-
abbaus und von Krankenhaus-
schließungen erhält das Alexianer 
Krankenhaus Aachen als Fach-
krankenhasus für Psychiatrie, Psy-
chotherapie, Psychosomatik und 
Psychosoziale Integration in An-
erkennung seiner Arbeit und an-
gesichts des wachsenden Versor-
gungsbedarfs 48 neue Plätze. 
Laut Bewilligungsbescheid der Be-

zirksregierung Köln wurden 40 zu-

sätzliche stationäre und acht zusätz-

liche tagesklinische Plätze bewilligt. 

Damit wächst das Krankenhaus von 

232 Plätzen auf 280 Plätze an. Ein 

Teil der neuen Plätze entsteht der-

zeit im Bestand. Für die vollständige 

Umsetzung sind Erweiterungsbauten 

geplant. Hierzu laufen Verhandlungen 

mit der Stadt Aachen. „Die zusätz- 

MÜNSTER. And the winner is …: Die 
Alexianer Waschküche! Das Müns-
teraner Inklusionsunternehmen 
hat beim diesjährigen Wettbewerb 
um den Rudolf-Freudenberg-Preis 
Ende Mai 2017 den ersten Platz er-
reicht – und zusätzlich 5.000 Euro 
Siegprämie eingestrichen! 
Das Jahresmotto der Verleihung war 

„Gute Konzepte in der Gastronomie/

Hotellerie/Gemeinschaftsverpflegung” 

– die drei zentralen Wachstums- 

branchen für Integrationsunternehmen. 

BERLIN. Die seit Dezember 2016 
für die Bereiche Gesundheit, Pfle-
ge und Gleichstellung zuständige 
Senatorin Dilek Kolat besuchte  
zusammen mit Staatssekretär Boris 
Velter das St. Joseph-Krankenhaus 
Berlin-Weißensee.
Dr. Iris Hauth startete am Vormittag 

des 5. Juli 2017 mit einem Rundgang, 

um der Senatorin einen anschaulichen 

Einblick in die Klinik für Psychiatrie, 

Psychotherapie und Psychosomatik zu 

ermöglichen. Er begann bei der Psychi- 

atrischen Institutsambulanz, führte  

über die Mutter-Kind-Station, den 

neuen Modulbau der Station 12 und 

endete mit dem Besuch der Tages- 

klinik. Während der Führung durch das 

Haus bestand die Möglichkeit, sich mit 

den Oberärzten, den Stationsleitungen 

und der leitenden Psychologin intensiv 

auszutauschen. Die Senatorin war be-

sonders angetan von der wohltuenden 

Architektur des Hauses und den diffe-

renzierten Behandlungskonzepten.

Anhand einer Präsentation wurde 

die derzeitige Versorgungssituation 

in Deutschland dargestellt und vor 

Ein Grund zum Feiern: 
20 Jahre Agamus Dienste GmbH

48 zusätzliche Plätze!

Ausgezeichnete Waschküche
Alexianer-Betrieb gewinnt Freudenberg-Preis 2017

Hoher Besuch aus der 
Senatsverwaltung
Senatorin Dilek Kolat im St. Joseph-Krankenhaus Berlin-Weißensee

lichen Plätze erlauben eine Ver-

besserung unseres bestehenden 

Versorgungsangebotes und sind 

darüber hinaus ein herausragender 

Beitrag zur langfristigen wirtschaft-

lichen Sicherung des Standortes“, 

freut sich Regionalgeschäftsführerin 

Birgit Boy.

Das Alexianer Krankenhaus Aachen 

macht Patienten ab dem 18. Lebens-

jahr vielfältige ambulante, tagesklini-

sche und stationäre Angebote in der 

Allgemeinpsychiatrie, Gerontopsychi-

atrie, in der qualifizierten Suchtbe-

handlung, Psychotherapie und psy-

chosomatischen Medizin. Neben dem 

Hauptstandort im Herzen von Aachen 

verfügt das Krankenhaus auch über 

Ambulanzen und Tageskliniken in 

Stolberg und Simmerath. � (mw)

Die Waschküche, die gekonnt Gastro-

nomie mit Dienstleistung im Wäsche-

reibereich verbindet, setzte sich dabei 

gegen zahlreiche Mitbewerber durch. 

Geschäftsführerin Uta Deutschländer  

nahm den Preis in Berlin aus den  

Händen von Starkoch Alfons Schubeck 

entgegen. Der Preis erinnert an den So-

zialpsychiater Dr. Rudolf Freudenberg, 

der in der Zeit des Nationalsozialismus 

nach England emigrieren musste und als 

Wegbereiter für die arbeitsorientierte  

Reform der Psychiatrie gilt. � (ce)

allem auf die Problematik der derzeit 

noch bestehenden Sektortrennung 

hingewiesen. Ein wichtiges Anliegen 

war es Senatorin Kolat, dass die Ver-

sorgung, gerade auch von Flüchtlin-

gen beziehungsweise von Menschen 

mit Migrationshintergrund, sicherge-

stellt ist. 
Antonia Hohe

Referentin der Regionalgeschäftsführung
Alexianer St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH

Mitarbeiter aus Köln und Krefeld vor der einzigartigen Kulisse von Köln mit Blick auf den Dom 

Freudenberg-Preis für die Alexianer Waschküche: Uta Deutschländer (2. v. l.) erhielt die Auszeichnung von Starkoch 
Alfons Schubeck (l.) � Foto: Meyer zu Brickwedde

V. l. n. r.: Dr. med. Iris Hauth (Regionalgeschäftsfüh-
rerin Alexianer St. Joseph Berlin-Weißensee GmbH), 
Dilek Kolat (Senatorin, Senatsverwaltung für Gesund-
heit, Pflege und Gleichstellung), Boris Velter (Staats-
sekretär)� Foto: Richter

Die Geschäftsführung heißt die Mitarbeiter an Bord 
willkommen

Mitarbeiterin Margot Kasten mit einem Strauß voller 
Jubiläumsballons� Fotos: Agamus
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Jochen Kirchner (Bürgermeister der  

Lutherstadt Wittenberg) und Domkapi-

tular Dr. Thomas Thorak (Vorsitzender 

des Caritasverbandes für das Bistum 

Magdeburg) eingeladen. Rainer Dörter 

(Architekturbüro BFT Planung GmbH) 

stellte den Gebäudekomplex vor. Er 

verwies darauf, dass sich der Neubau 

so harmonisch in die vorhandenen 

Strukturen einfügt, als sei er schon im-

BERLIN. Bei Agamus arbeiten Mit-
arbeiter verschiedener Berufsgrup-
pen – zum Beispiel in der Küche, 
im Garten, bei der Reinigung und 
in der Logistik. Sie alle tragen Be-
rufskleidung, die regelmäßig ge-
waschen werden muss. 
Für die Versorgung mit  Berufskleidung 

gibt es Dienstleister, die sogenannte 

Mietwäsche anbieten. Sie holen die 

schmutzige Wäsche ab und tauschen 

sie gegen frisch gewaschene Wäsche 

aus. So sollte es im Idealfall sein. Leider 

klappt das nicht immer. Deshalb ist die 

Agamus immer wieder mit dem Thema 

Berufskleidung beschäftigt. Mal konn-

ten die Dienstleister die Wäsche nicht 

richtig säubern, mal kamen sie mit den 

Lieferungen nicht nach. Sogar über 

MÜNSTER. Ist es Ihnen schon aufge-
fallen? Die Alexianer haben neue 
Stellenanzeigen. Das markante rote 
X aus dem Alexianer-Schriftzug 
lenkt als „Eyecatcher“ die Aufmerk-
samkeit auf die Stellenanzeige. Das 
Logo der Alexianer ist als Anker-
punkt integraler Bestandteil jeder 
Stellenanzeige. Der Pelikan, der auf 
den ersten Blick nicht ins Bild passt, 
soll neugierig machen. 
Insider wissen natürlich, dass der Vo-

gel mit dem ausgeprägten Sozialver-

Sport- und Therapiezentrum in der Alexianer Klinik Bosse eingeweiht

Wäscheumstellung mit 

Hürden
Stellenanzeigen in neuem Look

mer da gewesen. „Das Krankenhaus 

erinnere an eine kleine Stadt mit be-

stehenden Stadtvierteln“, so Dörter. 

Halle gesegnet
Beim Festgottesdienst – gestaltet von 

Domkapitular Dr. Thomas Thorak, Vor-

sitzender des Caritasverbandes für das 

Bistum Magdeburg, dem katholischen 

Ortspfarrer Markus Lorek und Seelsor-

gerin Rebekka Gewandt – wurde die 

Halle, die nun den Namen des heiligen 

Christophorus trägt, gesegnet. 

Von der Möglichkeit, die Halle zu be-

sichtigen, wurde rege Gebrauch ge-

macht. Mitarbeiter der einzelnen The-

rapiebereiche standen den Besuchern 

für Fragen zur Verfügung. Bei strahlen-

dem Sonnenschein feierten Gäste und 

Mitarbeiter zu lockeren Klängen der 

Wittenberger Jazzband Whreeds. �(mh)

Hautirritationen beklagten sich einige 

Mitarbeiter. Auf der Suche nach einem 

Anbieter, dessen Wäsche hautfreund-

lich, sauber und schön ist, wurde die 

Agamus jetzt fündig. Zunächst wurde 

das neue System in einer Pilotphase in 

Münster getestet, dann sollte die Um-

stellung erfolgen. „Leider ist es wieder 

nicht rund gelaufen“, berichtet Antje  

Nordsiek, Bereichsleiterin Servicedienste.  

„Aber wir geben nicht auf. Wir haben  

uns mit dem neuen Dienstleister zum 

Krisengespräch getroffen und die 

Hürden aus dem Weg geschafft.“

Im August 2017 ist es dann endlich 

richtig losgegangen mit der neuen 

Berufswäscheversorgung. 

Hendrik Vliem, Geschäftsführer
Alexianer Agamus GmbH 

halten das Wappentier der Alexianer 

ist und für christliche Nächstenliebe 

steht. Im Mittelpunkt der Anzeigen 

stehen Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter, denn im Leitbild der Alexianer 

heißt es: „Die Fähigkeiten und das  

Engagement unserer Mitarbeiterinnen  

und Mitarbeiter sind die Basis für die 

Verwirklichung unserer Ziele.“ Des-

halb sind die Mitarbeitenden – als 

authentische Botschafter für die 

Alexianer – auch auf den neuen Stellen- 

anzeigen abgebildet.  � (ih)

Festakt in der neuen Sport- und Therapiehalle� Foto: Höse 

So sieht die neue Berufswäschekollektion aus � Foto: Peter

Ein Beispiel für die neuen Stellenanzeigen� Foto: Wiese, Layout: Goldmarie Design

WITTENBERG. Nach der Grundstein-
legung im September 2015 wurde 
am 21. Juni 2017 das Sport- und 
Therapiezentrum an der Klinik 
Bosse eingeweiht. 
Auf dem Festakt hob Regional- 

geschäftsführerin Petra Stein hervor, 

dass das Bauvorhaben mit Investiti-

onskosten von neun Millionen Euro 

in nur 22 Monaten realisiert werden 

konnte. Das neue Sport- und The-

rapiezentrum verfügt über eine Ge-

samtbruttogeschossfläche von 3.600 

Quadratmetern, auf der rund 100 

Räume über drei Etagen verteilt sind. 

„Mit der Errichtung des neuen Ge-

bäudekomplexes erweitern wir das 

Leistungsspektrum um ein eigenstän-

diges Therapiegebäude mit Sport- 

und Therapiehalle, therapeutischem 

Schwimmbereich und Ergo- sowie 

Physiotherapieabteilungen“, so Petra 

Stein. Darüber hinaus stehen weitere 

Tagungs- und Konferenzmöglichkeiten 

zur Verfügung. Die Verwaltung der 

Alexianer Klinik Bosse hat ihr Domizil 

in der dritten Etage des neuen Bauteils 

gefunden.

Als Grußwortredner waren Beate Brö-

cker (Magdeburger Staatssekretärin 

im Arbeits- und Sozialministerium),  
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KÖLN. Die Fußballer der 18 Mann-
schaften aus Münster, Aachen, 
Köln, Berlin, Hörstel, Krefeld, 
Nottuln, Wittenberg und Pots-
dam erlebten Mitte Juni 2017, zur 
neunten Deutschen Alexianer-
Meisterschaft im Kleinfußball, ein 
schönes Fußballfest. 
Auch die Fans brachten reichlich gute 

Laune mit, sie feuerten ihre Mann-

schaften auf den Jahnwiesen, unweit 

des legendären Rhein-Energie-Stadi-

ons, an und sorgten am Spielfeldrand 

für ein fröhliches, buntes Bild. Matthias  

Hopster, Geschäftsführer der Alexi-

aner Werkstätten GmbH, begrüßte 

alle Spieler und Fans. Er bedankte sich 

bei allen Helfern, insbesondere beim 

„Orga“-Team bestehend aus Bernd 

Klein, Chantal Höffer, Gertrud Jansen 

 Großartiges Fußballfest

	N achrufe

		  Mit dem Tod eines Menschen verliert man vieles,

		  niemals aber die gemeinsam verbrachte Zeit.

(Unbekannt)

•	 Bruder Karl Gaelings CFA, 
	 Ordensgemeinschaft der Alexianerbrüder

•	 Uwe Blöcker, Koch, Alexianer Agamus

•	 Dr. Jürgen Riese, Oberarzt, Alexianer Münster

•	 Bruder Bonifatius Pumpe CFA, 
	 Ordensgemeinschaft der Alexianerbrüder

•	 Manuela Kunzke, Pflegefachkraft, Alexianer Berlin-Weißensee 

•	 Beate Nowak, Altenpflegerin, Alexianer Aachen

•	 Dr. Johanna Schell, Organistin im Ruhestand, Alexianer Potsdam

•	 Ellen Lansemann, ehemalige Mitarbeiterin am Empfang, 
	 Alexianer Potsdam

•	 Heidemarie Jacob, Krankenschwester, Alexianer Potsdam

•	 Brigitte Bogdan, Krankenschwester, Alexianer Potsdam

•	 Heike Zwanzig, Gesundheits- und Krankenpflegerin, Alexianer Berlin 

	 Wir werden den Verstorbenen stets ein ehrendes und dankbares  
	 Andenken bewahren. 

„Roten Bullen” aus Köln-Bickendorf. 

Euphorisch, wenn auch ein wenig 

geschafft, folgten viele Mitwirkende 

der Einladung, diesen aufregenden 

Fußballtag gemeinsam im „Zwölf-

ten Mann“, der Businesslaunch des 

Rhein-Energie-Stadions, ausklingen 

zu lassen. Allen Siegern sei herzlich 

gratuliert. � (kv)

Glücklich über den Sieg: „Attacke Logistik Agamus” aus Berlin � Foto: Jansen

In Gedenken – Nachruf auf 
Bruder Karl Gaelings CFA
Am 28. Mai 2017 ist Bruder Karl 
Gaelings CFA verstorben. Bereits 
mit 17 Jahren trat er in die Ordens-
gemeinschaft der Alexianerbrüder 
ein. 
1954 legte er die zeitliche Profess ab 

und band sich 1959 durch die ewi-

ge Profess lebenslang an Gott und 

die Ordensgemeinschaft. Bruder Karl 

absolvierte in Krefeld die Ausbildung 

zum Krankenpfleger, arbeitete dann 

45 Jahre in diesem Beruf in Köln und 

betreute seine Patienten mit uner-

müdlichem Einsatz. Außerdem war er 

viele Jahre als Küster tätig. Nach der 

Foto: Archiv

Auflösung des Konvents in Köln kam 

Bruder Karl 2005 nach Aachen, wo er 

im Alter von 82 Jahren verstarb. Wir 

werden ihn immer in guter Erinnerung 

behalten. 

In Gedenken – Nachruf auf 
Bruder Bonifatius Pumpe CFA
Am 14. Juli 2017 verstarb Bruder 
Bonifatius Pumpe CFA im Alter von 
79 Jahren. Geboren am 26. Sep-
tember 1938 als Friedhelm Pumpe, 
absolvierte er zunächst eine Aus-
bildung als Weber. 
Mit 31 Jahren trat er in die Ordens-

gemeinschaft der Alexianerbrüder ein 

und wurde zum Krankenpflegehelfer 

ausgebildet. Im Jahr 1971 legte er die 

zeitliche und 1976 die ewige Profess 

ab. Über 18 Jahre war er dann für die 

Alexianer in Münster tätig. In dieser 

Zeit war er ein unermüdlicher Vertre-

ter für die Anliegen behinderter und 

kranker Menschen. So organisierte 

Foto: Archiv

und plante er über viele Jahre Ferien-

maßnahmen für und mit seinen Pati-

enten. Seine letzten Jahre verbrach-

te Bruder Bonifatius im Ruhestand 

im Kloster in Münster. In Trauer und 

Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

und Britta Warda. Gemeinsam mit der 

Hauswirtschaft der Alexianer Werk-

statt Köln-Bickendorf, die ein köst-

liches Buffet am Spielfeldrand gezau-

bert hatte, wurden sie mit viel Applaus 

belohnt. 

Spannende Spielszenen
Ab dem Anpfiff des ersten Spiels 

sorgten die Alexianer-Fußballer für 

spannende Szenen auf dem Rasen, 

boten beherzte Zweikämpfe und zeig-

ten mit ihren laufstarken Leistungen 

eindrucksvoll, wie fit viele Alexianer-

Mitarbeiter sind. Den großartigen Höhe-

punkt bildete die Siegerehrung auf den 

Rängen des Rhein-Energie-Stadions. 

Die Spieler erhielten ihre Trophäen 

aus den Händen von Gertrud Jansen,  

Verwaltungsleiterin der Alexianer Köln 

GmbH. Den Siegerpokal konnte sie an 

„Attacke Logistik Agamus“ aus Berlin 

überreichen. Den zweiten Platz hatte 

sich die Mannschaft „Alexianer Mar-

tinistift“ aus Münster erkämpft. Den 

Pokal für den dritten Platz gewannen 

die Kicker der „Raphaelsklinik”, eben-

falls aus Münster und den Fair-Play-

Pokal bekamen die Viertplatzierten 

Zwischen Kulturen

BERLIN. Das Institut für Fort- und 

Weiterbildung der Alexianer (IFW) 

hat sich bei der Robert Bosch Stiftung 

um Fördergelder beworben und den 

Zuschlag bekommen: Für das Projekt 

„Qualifizierung von Multiplikatoren 

für interkulturelle psychiatrische Ar-

beit“ gibt es 35.500 Euro. Damit wer-

den Qualifizierungskurse finanziert, 

die die interkulturelle Kompetenz von 

Berufsgruppen in der psychiatrischen 

Versorgung stärken. Ziel ist es, Ärzte, 

Psychologen, Sozialarbeiter, Ergothe-

rapeuten und Pflegekräfte zu befä-

higen, erfolgreich und angemessen 

auf die Bedürfnisse von Menschen 

mit anderem kulturellen Hintergrund 

einzugehen und sie somit auch besser 

versorgen zu können. Insgesamt wird 

es drei Kurse in Köln, Münster und 

Berlin geben. Ab 2018 können sich 

Mitarbeitende anmelden.  � (ih)



Lokales aus Krefeld

Dr. Mana Mesbah, Oberärztin der Klinik für Neurologie, 
ist die Projektansprechpartnerin für die Neurologie, 
hier mit Krankenhausapotheker Ronny J. Deuster beim 
Konsiliargespräch auf der Station � Foto: Jezierski

Seit März 2017 werden die thera-
peutischen Teams der Neurologie 
im Krankenhaus Maria-Hilf Krefeld 
durch einen Apotheker direkt auf 
der Station unterstützt. 
Im Rahmen seiner Projektarbeit für die 

Weiterbildung zum Fachapotheker für 

Klinische Pharmazie begleitet Kran-

kenhausapotheker Ronny J. Deuster 

regelmäßig die Chefarztvisiten von 

Professor Dr. Hans-Jürgen von Giesen 

auf den Stationen der neurologischen 

Frührehabilitation. Außerdem führt 

er täglich pharmazeutische Kurven-

visiten auf der neurologischen Akut-

station durch. Ziel des Projektes der  

Krankenhauszentralapotheke unter der  

Leitung von Tim Heller ist die Optimie-

rung der Arzneimitteltherapie und die 

Verbesserung der interdisziplinären 

Zusammenarbeit.

Für jeden Patienten die 
individuell abgestimmte 
Empfehlung
Der Apotheker überprüft die Medika-

tion der Patienten auf Interaktionen 

und korrekte Dosierung, unterstützt 

Was macht denn der Apotheker hier?
Pharmazeutische Visiten in der Neurologie

Am 17. Juli 2017 verstarb Kläre 
Kuhl, langjährige Pflegedirekto-
rin des Krankenhauses Maria-Hilf 
Krefeld, im Alter von 81 Jahren. 
Sie entwickelte ein neues Selbst-
bewusstsein des Pflegedienstes, 

nikalltag nicht mehr wegzudenkende 

Pflegeüberleitung ein. Pflegedirektor 

Udo Gretenkord, der lange Jahre mit 

Kläre Kuhl zusammenarbeitete, erin-

nert: „Ihr enormes berufliches Enga-

gement war vor allem der inhaltlichen 

Weiterentwicklung des Krankenpflege-

berufes gewidmet. Wir alle werden 

Kläre Kuhl stets in dankbarer Erinne-

rung behalten. Ihren Angehörigen gilt 

unser tiefes Mitgefühl.“ � (fj)

Nachruf auf Kläre Kuhl
Pflegedirektorin des Krankenhauses Maria-Hilf von 1986 bis 1995 

Kläre Kuhl � Foto: Archiv

Sondenkonsil erarbeitet. Es beinhaltet 

Umstellungsempfehlungen auf für 

Sonden geeignete oder mit Nahrung 

mischbare Arzneimittel sowie Durch-

führungsempfehlungen für die sichere 

Arzneimittelapplikation.

Alle diese Informationen werden 

schriftlich fixiert und über das Kran-

kenhausinformationssystem digital 

übermittelt. Das ermöglicht die Inte-

gration in den Entlassungsbrief und 

somit eine Sicherung der Informa-

tionskette an der Schnittstelle von 

der stationären zur ambulanten  

Versorgung.

Hohes MaSS an Arzneimittel- 
therapiesicherheit und 
Versorgungsqualität
Bereits jetzt lässt sich feststellen, 

dass die regelmäßige Präsenz auf 

den Stationen einen schnelleren und 

intensiveren interdisziplinären Infor-

bei der Umstellung auf klinikübliche 

Präparate, gleicht die Medikation mit 

berichteten Nebenwirkungen bezie-

hungsweise auffälligen Laborwerten 

ab und steht bei Fragen rund um die 

Arzneimittel sowohl den Ärzten als 

auch dem Pflegepersonal beratend 

zur Seite. Zudem wird für jeden Pati-

enten mit Schluckstörung oder Ernäh-

rung über eine Sonde ein sogenanntes 

mationsaustausch ermöglicht und so 

zu einem erhöhten Maß an Arznei-

mitteltherapiesicherheit und Versor-

gungsqualität für die Patienten führt. 

Zudem verbessert die enge Zusam-

menarbeit den Betriebsablauf für alle 

Beteiligten.

Die Visitenbegleitung durch den 

Apotheker ist in deutschen Kliniken  

keineswegs der Normalfall. Da 

konnte man zu Beginn des Projektes  

schon mal die verwunderte Frage 

hören: „Was macht denn der Apo-

theker hier?“

Ähnliche Konzepte sind allerdings  

bereits in zahlreichen Universitätsklini-

ken fest etabliert und werden zudem 

politisch immer wieder gefordert. Die 

Beteiligten im Krankenhaus Maria-

Hilf sind sich deshalb einig, dass diese 

Zusammenarbeit fortgeführt und aus-

gebaut werden sollte. � (rd)

Die Seniorenhilfe der Alexianer 
Tönisvorst GmbH bildet seit circa 
25 Jahren sozial engagierte Men-
schen zu Altenpflegerinnen und 
Altenpflegern aus. 
Mit dem Fachseminar für Altenpflege 

der Kaiserswerther Diakonie besteht 

eine Kooperation, die den theoreti-

schen Teil an der Schule in Kaisers-

werth und den praktischen Teil in ei-

nem der Seniorenhäuser der Alexianer 

in St. Tönis und Vorst vereint. Gerade 

befinden sich zwölf Schüler im prak-

tischen Einsatz in den Wohnbereichen 

der Senioren.

Der Altenpflegeberuf zeichnet sich 

besonders dadurch aus, dass er in 

der Gesellschaft eine hohe Wert-

schätzung genießt. Durch den langen 

und engen Kontakt mit den Bewoh-

nern erleben Altenpflegerinnen und 

-pfleger den hohen Wert ihrer Arbeit 

ganz direkt mit jeder Rückkopplung 

des Bewohners. 

Die Altenpflege bietet hervorragende 

Aufstiegschancen: vom Wohnbereichs-

management über die fachbezogenen 

Funktionen wie Wundmanagement bis 

hin zu weitergehenden Management-

aufgaben sowie vielfältigen Fort- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten mit einer 

hohen Arbeitsplatzsicherheit. Zudem 

wird die Ausbildung durch den Träger 

der praktischen Ausbildung vergütet.  

sich die anspruchsvolle Altenpflege- 

ausbildung an.“

Wer Interesse am Altenpflegeberuf hat, 

kann sich direkt bei der Seniorenhilfe 

der Alexianer Tönisvorst GmbH bewer-

ben. Kontakt: Jutta Hartmann (Leitung), 

Vera Böhmer (Sekretariat), Telefon 

(02151) 991-512. Nach einer erfolg-

reichen Bewerbung erfolgt, als zweiter 

Schritt, die Kontaktaufnahme mit dem 

kooperierenden Fachseminar. � (fj)

Altenpflege – Erfüllung im Beruf
Die Alexianer-Seniorenhäuser in Tönisvorst bilden künftige Altenpflegerinnen und -pfleger aus

Diese Aspekte konnten auch die  

Auszubildenden in den Tönisvorster 

Seniorenhäusern überzeugen, diesen 

beruflichen Weg einzuschlagen. 

Jutta Hartmann, Leiterin der Alexia-

ner-Seniorenhilfe, weiß: „Die Azubis 

lernen schnell, sich ins Team einzu-

bringen. Die durchgängige Beglei-

tung durch Praxisanleiter sorgt dafür, 

dass hier niemand allein gelassen 

wird.“ Jutta Hartmann macht deut-

lich, dass der Einstieg in die Ausbil-

dung in vielen Lebensphasen möglich 

ist: „Auch für Frauen, die die Famili-

enplanung abgeschlossen haben und 

noch einmal mit einer beruflichen 

Karriere durchstarten wollen, bietet 

Sie sind zurzeit im praktischen Einsatz in der Alten-
pflegeausbildung: (v. l. n. r.) Hendrik Zimmermann,  
Nicole Brenk, Tanja Glowienka und Iris Palme-Joussen
� Foto: Hartmann

gestützt auf neueste Erkenntnisse 
der Pflegewissenschaft. 
Neben zahlreichen Projekten zur Ent-

lastung des Pflegedienstes von berufs-

fremden Aufgaben führte sie als erste 

in der Region die heute aus dem Kli-
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„Vier Pfoten für Sie“
Der Hundebegleitdienst der Alexianer Krefeld GmbH kann beginnen 

Trainingspause vor dem historischen Gebäude des salvea Gesundheitszentrums: 
Rebecca Deis (stehend l.), Nadine Cujai (stehend 5. v. l.) � Foto: Krause

Das Gerontopsychiatrische Zentrum 
(GPZ) der Alexianer Krefeld GmbH 
baut, gemeinsam mit den Konzept-
trägern der Alexianer Köln GmbH 
und unterstützt durch den Pro-
jektinitiator und Förderer „salvea 
stiftung“, einen ehrenamtlichen 
Hundebesuchsdienst speziell für 
Menschen mit Demenz auf.
Ende Juni 2017 nahmen 18 Paare, 

Hund und Herrchen beziehungsweise  

Frauchen, am dritten und letzten  

Modul des Qualifizierungskurses „Der 

Praxistag mit Hund“ teil. Hundetrainer 

Michael Nehmann und die Expertinnen 

in Sachen psychische Alterserkrankun-

gen des GPZ, Rebecca Deis und Nadine 

Im Juni 2017 startete in Tönisvorst, 
in den Räumen des DRK-Vereins-
heims an der Jägerstraße, erstmals 
ein KreVital-Angebot: die Rehabi-
litationssportgruppe für Frauen, 
die an Brustkrebs erkrankt sind. 
Durch den Sport können die Teil-

nehmerinnen die eingeschränkte Be-

weglichkeit im Arm-Schulter-Nacken-

bereich erweitern, so die allgemeine 

körperliche Leistungsfähigkeit wieder 

steigern sowie physische und psychi-

sche Kräfte mobilisieren. 

In seiner Funktion als Vorsitzender des 

DRK-Ortsvereins Tönisvorst e. V. hieß 

Bürgermeister Thomas Goßen die Tö-

nisvorster Alexianer und das KreVital 

– Institut für Gesundheitsförderung 

herzlich als neue Kooperationspartner 

willkommen.

Jeden Mittwochvormittag gibt es 

ein abwechslungsreiches Angebot, 

an dem die Besucher mit viel Freude  

teilnehmen. Ob Sport und Bewe-

gung oder Gesellschaftsspiele und 

Gedächtnistraining, jede Aktivität 

macht Spaß. Denn sie fordert und 

fördert die bestehenden Fähigkeiten 

DRK kooperiert mit den Alexianern
KreVital in Tönisvorst bietet Rehasport bei Brustkrebs 

Aktives Leben im Alter fördern
Tönisvorster Betreuungsgruppe zieht zum DRK-Vereinsheim 

lichkeiten auf der Jägerstraße 14 in  

St. Tönis. Die Teilnehmer können hier 

an warmen Sommertagen auch den 

dazugehörigen Garten nutzen.

Wer Interesse an diesem Angebot hat, 

kann sich gerne an Katrin Krah, Telefon 

(02151) 334-7362, oder Nadine Cujai, 

Telefon (02151) 334-5277, wenden. 
(aa)

Partner in Sachen Gesundheit: (v. l. n. r.) Michael Wilke, 
Regionalgeschäftsführer der Alexianer Tönisvorst GmbH,  
Thomas Goßen, Vorsitzender des DRK-Ortsvereins Tö-
nisvorst e. V., Franziska Seefeld, erste stellvertretende 
Vorsitzende des DRK, und Frank Weiß, Leiter KreVital 
� Foto: Krause

Früher eine Kita: Das DRK-Vereinsheim in St. Tönis  
bietet gute räumliche Möglichkeiten und einen  
großen Garten � Foto: Jezierski

unser Institut für Gesundheitsförde-

rung KreVital halten diese Fachkräfte 

vor und können da unterstützen, wo 

es notwendig ist. Geplant sind weitere 

onkologische Rehasportgruppen.“ 

Finanzierung durch die 
Krankenkasse
Jeden Donnerstag, jeweils von 16.00 

bis 16.45 Uhr, findet das Rehasport-

angebot statt. Frank Weiß, Leiter Kre-

Vital, weist noch auf einen wichtigen 

Aspekt hin: „Die Teilnahme an den 

Sportgruppen wird von den Kranken-

kassen finanziert, ist also für die Be-

teiligten kostenlos. Voraussetzung ist, 

dass der Arzt nach der Untersuchung 

die ärztliche Verordnung ausstellt und 

die Sporteignung bestätigt.“ � (bk)

Informationen 

zur ärztlichen Verordnung, Bezuschus-
sung und zum Sportkurs erhalten Inte-
ressierte direkt im KreVital unter der 
Rufnummer (02151) 334-3430 oder per 
E-Mail: info@krevital.de.

musste, als vielmehr der Hundehalter im 

Umgang mit seinem treuen Vierbeiner. 

Letztlich nahmen die Teilnehmer viel Po-

sitives aus der Qualifizierung mit. Jetzt 

freuen sie sich auf die ersten Schritte 

mit den kranken Menschen. Den ehren-

amtlichen Dienst sehen sie vor allem 

Der erste Schritt für noch 
mehr Zusammenarbeit
Mit der Kooperation wurde nicht nur 

eine Räumlichkeit zur Durchführung 

des Rehasportangebotes gefunden, 

sondern auch ein Partner: die seit 25 

Jahren bestehende Krebsgesprächs-

gruppe des DRK-Ortsvereins. Thomas 

Goßen hält die Zusammenarbeit mit 

den Alexianern noch aus anderer Sicht 

für wichtig: „Das DRK wird in Zukunft 

mit neuen Angeboten und neuen The-

men in Tönisvorst präsent sein. Mit 

dieser Kooperation machen wir den 

ersten Schritt.“ Auch Michael Wilke, 

Regionalgeschäftsführer der Alexianer 

Tönisvorst GmbH, unterstützt die neue 

Verbindung: „Das DRK hat viele Eh-

renamtliche im Einsatz, die großartige 

Arbeit leisten. Ein solch medizinisches 

auch als Bereicherung für sich selbst, 

sich in andere Menschen einzufühlen. 

Wie geht es weiter?
Die Angehörigen oder Demenzbetrof-

fenen, die ihren Bedarf bei den Mit-

arbeitern des GPZ anmelden, werden 

nach einer Prüfung der Wünsche und 

Voraussetzungen mit dem passenden 

Hundehalter und Hund zusammenge-

bracht. Nach einem ersten Beschnup-

pern – begleitet durch das GPZ – kann 

es dann richtig losgehen: mit dem re-

gelmäßigen Hundebesuch. Interessierte 

Angehörige von Menschen mit Demenz 

oder Betroffene selbst, die besucht wer-

den möchten, können sich an Nadine 

Cujai, Telefon (02151) 334-5277, oder 

Rebecca Deis, Telefon (02151) 334-

7214, wenden. Weitere Hundebesitzer, 

die am ehrenamtlichen Hundebesuchs-

dienst teilnehmen möchten, können 

sich ebenfalls dort melden. � (fj)

Angebot kann aber in diesem Fall nur 

von speziell ausgebildeten Fachkräften 

auf den Weg gebracht werden. Unsere 

Krankenhäuser in Tönisvorst und Kre-

feld, die Rehabilitationskliniken und 

Seit über zweieinhalb Jahren be-
steht in Tönisvorst der „Bunte Vor-
mittag“ für Menschen mit einer 
eingeschränkten Alltagskompetenz. 

der Gruppenmitglieder. Aber bei den 

Treffen geht es auch um neue Kon-

takte und Eindrücke. Aus diesem 

Grund werden regelmäßig Ausflüge  

in das Krefelder und Tönisvorster  

Umland unternommen. 

Ab September 2017 trifft sich die 

Gruppe in schönen neuen Räum-

Cujai, konnten mit den Teilnehmern 

in Rollenspielen praktisch trainieren, 

was es heißt, sich als Hundehalter auf 

Demenzkranke, Angehörige, Hund 

und sich selbst konzentrieren zu müs-

sen. Entsprechend wurde deutlich, dass  

weniger der Hund trainiert werden 
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Pflegende Angehörige erhalten 
verschiedene Unterstützungsan-
gebote durch das Krankenhaus  
Maria-Hilf Krefeld. Neben dem 
Pflegetraining im Krankenhaus 
und in der häuslichen Umgebung 
sind das Initialpflegekurse, die die 
Angehörigen weiter auf die Pflege 
nach dem stationären Aufenthalt 
vorbereiten sollen. 
Diese Pflegekurse werden mit zwei 

Schwerpunkten angeboten: Pflege- 

kurse, die eher auf die Pflege bei  

Die Kurse werden von Pflegekräften 

geleitet, die über eine reiche Erfah-

rung in der stationären Pflege ver-

fügen und auch die Versorgung im 

häuslichen Umfeld kennen. Besucht 

werden die Kurse von Teilnehmern, 

die bereits mit Pflegesituationen in 

Das traditionelle Sommerfest des 
Seniorenhauses Vorst wurde in 
diesem Jahr durch ein besonderes 
Projekt bereichert. 
Gemeinsam mit den Kindern der ka-

tholischen Kindertagesstätte St. Gode- 

hard gab es für die Senioren nicht 

nur viel Unterhaltung bei frischen 

Waffeln und Getränken. Unter dem 

Motto „Kunst verbindet alle Gene-

rationen“ brachten Kita und Senio-

Das diesjährige Sommerfest in  
St. Tönis war der ideale Anlass,  
um die neueste Errungenschaft 
für die Seniorenhäuser in Vorst 
und St. Tönis der Öffentlichkeit 
vorzustellen. Zwei sogenannte  
„Tandemfahrräder“ speziell für 
Senioren. 
Dank zahlreicher Spenden der Tönis-

vorster Bürger hat der „Verein zur  

Förderung der öffentlichen Gesund-

heits- und Altenpflege e. V. Tönis-

vorst" es geschafft, die gesamte  

Anschaffungssumme von fast 16.000 

Euro zusammenzubekommen. 

Initialpflegekurse 
für pflegende Angehörige

Kleine und große Künstler 
ließen Ballons steigen

Sommerfest mit kleiner Rundfahrt
Der Förderverein präsentierte die neuen Tandemräder für die Seniorenhäuser

körperlichen Einschränkungen abzielen,  

und Pflegekurse, in denen die Pflege 

von Menschen mit Demenz Thema ist. 

In jedem Quartal gibt es Kurse. Die 

Zeiten, Freitagabend und Samstag-

vormittag, sind so gewählt, dass auch 

Berufstätige teilnehmen können.

der Familie oder in der Nachbarschaft 

konfrontiert sind. Andere wollen sich 

informieren und auf mögliche Pfle-

gesituationen vorbereitet sein. In den 

Demenzkursen treffen sich eher die 

Kinder der betroffenen Menschen, in 

den anderen Kursen sind es mehr die 

Ehepartner.

Neben der Vermittlung von prakti-

schen Fähigkeiten und Hintergrund-

wissen ist auch die „Selbstpflege“ der 

Angehörigen ein wichtiger Baustein. 

Die Pflege von Angehörigen, selbst 

mit Unterstützung eines Pflege- 

dienstes, ist eine belastende Aufgabe.  

Pflegende sollen das erkennen und 

ohne schlechtes Gewissen auch für 

sich selber sorgen.

Die Teilnehmer treffen in diesen Kursen 

auf Menschen, die sich in ähnlichen  

Situationen befinden und die gleichen 

Probleme haben. Der Austausch un-

tereinander und die Weitergabe von 

eigenen Erfahrungen sind wichtige 

Bestandteile der Kurse. � (vg)

Kompetentes Kursleiterteam: (v. l. n. r.) Volker Gottschlich, Nancy Deutschmann, Kathrin Goldenhaus und Steffen 
Fischer (separates Bild) � Foto: Jezierski

Ideales Ballonwetter: Petra Steeger (l.), 
Mitarbeiterin der Kita St. Godehard, und 
Jutta Hartmann, Leiterin der Alexianer-
Seniorenhilfe, präsentieren den Kalender 
und strahlen um die Wette� Foto: Krause

In sieben Teilen: 1 Pflegeüberleitung (Ausgabe 4.16) /  
2 Erstgespräch / 3 Pflegetraining in der Klinik (1.17) /  
4 Qualitätscheck / 5 Pflegetraining Zuhause (2.17) /  
6 Initialpflegekurs (3.17) / 7 Fallbeispiel  

Foto: Ocskay Bense / fotolia.com / Bearbeitung: Jezierski

Jutta Hartmann, Leiterin der Senioren-

hilfe der Alexianer Tönisvorst GmbH, 

hatte die Idee an den Förderverein 

herangetragen. Sie ist überzeugt vom 

großen Nutzwert der Spezialräder: 

„Ich habe diese Tandemräder in ei-

nem anderen Seniorenhaus gesehen 

und war begeistert. Unsere Senioren 

können nun, begleitet von ihren  

Betreuern, in einem viel weiteren  

Radius die Umgebung erkunden. 

Das ist ein echter Zugewinn an Le-

bensqualität.“ Damit alles glatt läuft, 

müssen die Fahrradlenker in die  

Benutzung dieser elektrisch unter-

stützten Tandems eingewiesen sein. 

Dann kann es aber auch schon los-

gehen. „Dass die Senioren mittreten, 

ist übrigens ausdrücklich erlaubt“, 

ergänzt Jutta Hartmann.

Mit der offiziellen Übergabe der 

Tandemräder hatte das Sommerfest 

in St. Tönis einen nicht alltäglichen  

Höhepunkt zu bieten. Die zahlreichen 

Gäste konnten sich ein persönliches 

Bild von den Hightech-Vehikeln  

machen. 

Darüber hinaus wurde wieder viel 

geboten, vom Gaumenschmaus über 

Kunst- und Musikgenuss bis hin zu 

renhaus ihre kreativen Ergebnisse auf 

besondere Art auf den Weg.

Die Kinder und Senioren ließen rote 

Ballons in den Himmel steigen, daran 

befestigt war eine Karte. Wer diese 

Karte findet und sich im Seniorenhaus 

meldet, erhält als Geschenk einen lie-

bevoll zusammengestellten Kalender, 

je zur Hälfte bestückt mit Bildern der 

Kinder und der Senioren. � (fj)

interessanten, zum Kauf angebote-

nen Schmuck- und Modeartikeln. 

Und die Kinder konnten sich auf der 

Hüpfburg austoben. � (fj)

Jungfernfahrt mit dem Tandemrad. Maik Giesen vom 
Förderverein ließ es sich nicht nehmen, mit einer  
Seniorin eine Runde zu drehen. Mit dabei (stehend  
v. l.) die Vereinsvorsitzenden Birgit Koenen und Armin 
Ogilvie sowie Jutta Hartmann, Geschäftsfeldleitung 
der Alexianer-Seniorenhilfe� Foto: Oktay
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Meilenstein in der Tönisvorster Stadtgeschichte
20 Jahre Kampf um den Erhalt des Krankenhauses

Seit 2014 ist die Alexianer Tönisvorst GmbH Träger des Krankenhauses (Luftbild von 2016)� Foto: Sondermann

Am 27. Februar 1997 brach das ers-
te Donnerwetter in Tönisvorst los. 
Ein Donnerwetter, nicht ausgelöst 
von Hoch- und Tiefdruckeinflüssen 
in der Atmosphäre, sondern insze-
niert von den Tönisvorster Bürgern 
für den Erhalt ihres Krankenhauses. 
Es folgten 58 kreative Donnerstags-

protestaktionen, bis im September 

1998 der Erhalt des Krankenhauses 

verkündet werden konnte. Das Ergeb-

nis einer dieser Aktionen, unter dem 

Motto „Wir lassen uns nicht entwur-

zeln“, ist auch heute noch im Park des 

Krankenhauses zu besichtigen: die vor 

20 Jahren gepflanzte Rotbuche, der 

„Antonius-Baum“, damals ein zier-

liches Bäumchen, heute ein stattliches 

Exemplar. 

Durch den leidenschaftlichen Einsatz 

der Tönisvorster Bürger um Günter 

Wolfs, Sprecher des Aktionskomitees 

Sport macht Spaß und ist gesund. 
So ist es im Grundsatz und das be-
weist auch der Zuspruch zahlrei-
cher Mitglieder zum Beispiel bei 
der Turnerschaft St. Tönis 1861 e. V. 
Dort sind 1.500 Sportbegeisterte 
gemeldet. 
Trotz aller Begeisterung kann es zu 

Verletzungen kommen. Deshalb veran-

staltete die Alexianer Tönisvorst GmbH 

im Mai 2017 mit der Turnerschaft eine 

medizinische Vortragsveranstaltung 

zum Thema Sportverletzungen und 

deren effektive Behandlung durch den 

Orthopäden und Sportmediziner.

Dr. Peter Mann, Chefarzt der Klinik 

für Orthopädie des Krankenhauses  

Maria-Hilf Tönisvorst, verfügt als 

Dr. Peter Mann (2. v. r.) fühlt sich wohl unter den Sport-
freunden der Turnerschaft. Im Bild (v. l. n. r.) Manfred 
Schmitz, Christian Hülsemann und Jürgen Topp �

Foto: Jezierski

Sportunfall – die Orthopädie richtet es

Sportmediziner über einen reichen 

Erfahrungsschatz in der Behandlung 

verschiedener Sportverletzungen. 

Interessierten Vereinsmitgliedern be-

richtete der Experte über die moderne 

Behandlung von zum Beispiel Bänder- 

und Gelenkverletzungen, Meniskus-

verletzungen, Kapselabrissen, Achilles- 

sehnenverletzungen, Zerrungen und 

Ermüdungsbrüchen. 

Dieser Vortrag war Teil verschiedener 

Aktivitäten im Rahmen der engen Ko-

operation zwischen Sportverein und 

Krankenhaus.  � (fj)

weiter zu „ihrem“ Krankenhaus. Im 

Jahr 2014 waren es noch 2.696 Pa-

tienten, die hier stationär behandelt 

wurden, zwei Jahre später, 2016, be-

reits 3.072. Michael Wilke, Regional- 

geschäftsführer der Alexianer Tönis-

vorst GmbH, erklärt: „In den vergan-

genen drei Jahren haben wir viel in 

Krefeld in der Karibik
Steelpan-Sound brachte Urlaubsgefühle in den Park

Floriana Di Luca heizt mächtig ein. Am Anfang saßen 
noch alle auf ihren Stühlen …

… am Ende mischten sich die Musiker im Alexianer-
Park unters Publikum � Fotos: Krause

Strand und Meer“ auf das Publikum 

zu übertragen. Unklare Wetterpro-

gnosen machten es zwar notwendig, 

die Band im großen Saal des KreVital 

auftreten zu lassen; durch die weit 

geöffneten Türen war der Übergang 

in den dann doch sonnigen Park 

fließend. 

Circa 80 Gäste zeigten sich begeistert 

von den Interpretationen zahlreicher 

Evergreens, die die Hüften kreisen lie-

ßen. Teile der Band sind oder waren 

unter anderem im musikalischen En-

semble des Starlight Express-Musicals 

und in der WDR 4 Band aktiv. Die 

die personelle und medizintechnische 

Ausstattung investiert, vor allem aber 

haben unsere 500 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter die Veränderungen in 

der neuen Trägerschaft vom ersten Tag 

an angenommen und mitgestaltet. So 

ist es eine wunderbare Sache zu er-

leben, dass die Bürger unserer Leis-

tungsfähigkeit als Haus der Grund-

versorgung vertrauen. Ohne diesen 

Zuspruch wäre kein Krankenhaus zu 

halten. Dennoch ist der Kampf um 

den Erhalt des Krankenhauses nicht 

ausgestanden. Er findet heute auf 

anderer Ebene statt. In direkten Ge-

sprächen unter anderem mit Land, 

Bezirksregierung und Kostenträgern 

sind wir aktiv, die derzeit schwieri-

gen Strukturbedingungen des Kran-

kenhauses nachhaltig zu verbessern. 

Wir bleiben am Ball, wie wir es bei der 

Übernahme versprochen haben.“  �(fj)

„Pro Krankenhaus“, wurde erreicht, 

die Entscheidung der Bezirksregie-

rung zur Schließung des Kranken-

hauses zu revidieren. Heute, 20 Jahre 

nach diesen beispielhaften Protest- 

aktionen und drei Jahre nach der 

Übernahme der Trägerschaft durch 

die Alexianer, halten die Tönisvorster 

erfahrenen Musiker zeigten sich sehr 

positiv angetan von der ausgelasse-

nen Stimmung an diesem Abend. 

Vielleicht haben Krefelder doch ein 

bisschen Karibik im Blut …  � (fj)

„Flori´s Lemon Bar“ ist keine Loca-
tion zum Cocktailschlürfen, auch 
wenn es an diesem Abend tatsäch-
lich verschiedene fruchtige Drinks 
gab. 
Der Name steht für eine bemerkens-

werte Band, die es beim diesjähri-

gen Sommerkonzert des Alexianer-

Kulturprogramms bestens verstand, 

die Stimmung von „Sommer, Sonne, 


